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Simmern-Trarbach
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Informationen für Mitarbeitende im Kirchenkreis

Mit Präses Nikolaus Schneider
auf dem „Hunsrücker Friedensweg“

Nr. 24 - März 2012

Vor 25 Jahren demonstrierten 180.000 Menschen bei Bell und Hasselbach 
friedlich gegen die Stationierung von 96 Cruise Missiles im Hunsrück. Die-
se Zeit war stark von dem Friedensengagement vieler Christen geprägt, 
und die Diskussion über den richtigen Weg zum Frieden wurde auch in den 
Kirchengemeinden und den Familien geführt. Mit einer Veranstaltungsreihe 
erinnerte der Kirchenkreis an diese Jahre. Den Abschluss machte der 
„Hunsrücker Friedensweg“ durch das ehemalige Stationierungsgelände, 
die Pydna, an der auch der Präses der Evangelischen Kirche im Rheinland 
und EKD-Ratsvorsitzende Nikolaus Schneider teilnahm. Mehr dazu in die-
sem Heft. Foto: Dieter Junker
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ANDACHT
„Jesus Christus spricht: Geht 
hinaus in die ganze Welt, und 
verkündet das Evangelium al-
len Geschöpfen!“ (Mk 16,15)

Dieser Monatsspruch für den April 
scheint wie gemacht, um noch 
einmal Rückschau zu halten auf 
unsere erste Jugendsynode im 
März, unter deren Eindruck ich 
noch stehe. 
Der Jugendgottesdienst stand 
thematisch im Mittelpunkt und 
das aus gutem Grund: weil  es 
immer wieder eine Herausforde-
rung ist, Wege zu ebnen, auf de-
nen Jugendliche Glaubenserfah-
rungen sammeln können. 
Jugendliche sind „schwierig“, weil 
sie mit dem „Althergebrachten“ 
nur schwer zu erreichen sind, weil 
sie ihr Eigenes brauchen. Aus 

dem Monatsspruch lese ich aber 
eben auch, dass wir hinausgehen 
sollen zu den Jugendlichen. Wir 
dürfen nicht nur erwarten, dass 
sie zu uns kommen, sondern 
müssen „aufsuchende Arbeit“ 
machen. Evangelium verkünden 
– dass heißt ja lange nicht nur zu 
predigen und sich in den Kir-
chenmauern und hinter alten Tra-

ditionen zu verstecken – so schön 
beides auch sein kann. Evangeli-
um verkünden heißt doch zualler-
erst Raum geben und Begegnung 
ermöglichen auf gleicher Augen-
höhe. 
Gottes Name „Ich bin da“ und der 
seines Sohnes „Gott rettet und 
heilt“ sind Programm. Gottes-
dienst im Alltag eben...
Zur Vorbereitung unserer Synode 
waren wir ein Wochenende im 
Hackhauser Hof, der Jugendbil-
dungsstätte der Evangelischen 
Kirche im Rheinland.  Da sind mir 
die drei  Prinzipien Evangelischer 
Jugendarbeit noch mal bewusst 
und wichtig geworden: partizipa-
tiv, freiwillig und selbstorganisiert 
muss evangelische Jugendarbeit 
sein.
Wenn ich Jugendgottesdienste 

plane, dann geht dass sinnvoll 
nicht ohne Jugendliche. Eventgot-
tesdienste, die von jungen Men-
schen konsumiert werden, nach 
dem Motto: „Das war ja immerhin 
schon mal besser als der „Stino“, 
den es gewöhnlicher Weise am 
Sonntag zu erleben gilt!“ greifen 
zu kurz. Ich muss als Jugendliche 
an dem Gottesdienst selber betei-

ligt sein - im Idealfall schon in der 
Vorbereitung. Ich darf als Jugend-
licher nicht nur einen Zettel  in die 
Hand gedrückt bekommen, den 
ich dann im Gottesdienst vorlesen 
darf, weil diese Variante für den 
Pfarrer weniger Vorbereitung be-
deutet. 
Nein  - ich als Jugendliche muss 
schon bei der Auswahl des The-
mas, der Lieder und dem „An-
knüpfen an meine Lebenswirk-
lichkeit“ einbezogen werden und 
muss Spielräume haben. Es 
muss um „Meins“ gehen, sonst 
werde ich nicht angesprochen.
Nicht alles, was sich Jugendliche 
ausdenken, kann zu einem guten 
Jugendgottesdienst werden aber 
ohne die gleichberechtigte Einbe-
ziehung von Jugendlichen und 
ihren Lebenswirklichkeiten werde 

ich im Zweifel an 
den Jugendlichen 
vorbei predigen. 
So eine Vorberei-
tung ist leider sehr 
au fwänd ig und 
Bege i s te rungs-
stürme löst sie 
auch eher selten 
aus. Anders wer-
den wir dem Auf-
trag Jesu aber nur 
schwer gerecht 
werden können. 
Und wo ist die Al-
ternative? 
In meinem Vikari-
a tsk i rchenkre is 
gab es zum Kreis-
kirchentag von der 
k re i ssynoda len 
Jugend ein T-Shirt 
mit dem Aufdruck 
„Ohne uns sieht 
Kirche alt aus“ Ich 
habe davon noch 
einige im Schrank. 
Langsam traue ich 
mich kaum noch 

sie anzuziehen. Gerade die Ju-
gend, die den Schritt vom Kind 
zum Erwachsenen vollzieht, muss 
im Gottesdienst vorkommen 
sonst sucht sie sich andere Orte. 
Und dann sehen wir echt alt aus.

Oliver Menzel
Synodaler Jugendpfarrer des Kir-
chenkreises Simmern-Trarbach

Jugendpfarrer Oliver Menzel (links) im Gespräch bei der ersten Jugendsynode des 
Kirchenkreises in Simmern. Foto: Dieter Junker
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ERSTE JUGENDSYNODE DES KIRCHENKREISES IN SIMMERN

Neues erleben und Neues erfahren
Es war eine Premiere: 
Erstmals trafen sich Ju-
gendliche, Mitarbeiter 
d e r J u g e n d a r b e i t , 
Presbyter, Pfarrer und 
die Mitglieder der regio-
nalen Jugendausschüs-
se des evangelischen 
Kirchenkreises Sim-
mern-Trarbach zu einer 
Jugendsynode. Und das 
Interesse war groß. Fast 
60 Teilnehmer waren 
dazu ins Jugendcafé in 
Simmern gekommen. 
„Es ist toll, dass diese 
erste Jugendsynode auf 
eine so große Resonanz 
gestoßen ist“, meinte 
Anja Rinas, die Leiterin 
der Jugendarbeit im Kir-
chenkreis Simmern-
Trarbach angesichts des 
bunten Bildes, das das 
Jugendcafé in Simmern 
bot. Lange wurde in der 
evangelischen Jugend-
arbeit darüber nachgedacht, wie 
ein solches Treffen aussehen 
könnte, lange wurde die Jugend-
synode dann vorbereitet. „Und 
nun sind wir froh, dass es so gut 
läuft“, so Rinas.
Einmal im Jahr sollen so die Akti-
ven in der Jugendarbeit eine Ge-
legenheit erhalten, über die Regi-
on und den eigenen Arbeitsbe-
reich hinauszublicken, mit span-
nenden Begegnungen und inte-
ressanten Ideen. „Einfach mal 
Neues erleben und Neues erfah-
ren“, wie Anja Rinas dies bei der 
Eröffnung der Jugendsynode be-
tonte.
Und dafür gab es in Simmern bei 
der Premiere zahlreiche Möglich-
keiten. Jede Region wie auch die 
offene Jugendarbeit präsentierten 
in Simmern ein gelungenes Pro-
jekt. Heraus kam ein beeindru-
ckender Einblick in die vielfältige 
Jugendarbeit, die es im evangeli-
schen Kirchenkreis Simmern-
Trarbach gibt.
So stellte die Region Kirchberg 
ihre „Adventswerkstatt“ vor, die im 
vergangenen Advent bereits zum 
sechsten Mal  angeboten wurde 

und bei  der mehr als 70 Grund-
schulkinder Geschenke für ihre 
Familien basteln konnten, um-
rahmt von Liedern, einer Ge-
schichte zum Weihnachtsfest und 
viel  Spaß. Oder die Region Kas-
tellaun, die seit langem den Ju-
gendgottesdienst „folgendermas-
zen“ jeweils am ersten Sonntag 
im Monat in verschiedenen Kir-
chen der Region anbietet, und bei 
dem die Botschaft von Jesus 
Christus zeitgemäß und jugend-
gerecht weitergegeben werden 
soll. Schon weit über die Kirchen-
kreisgrenzen hinaus einen Na-
men hat der „Flimmerhannes“, ein 
Jugendvideopreis, der im Herbst 
bereits zum zwölften Mal an jun-
ge Filmemacher von der offenen 
Jugendarbeit des Kirchenkreises 
verliehen wird. Die Region Sim-
mern-Rheinböllen präsentierte in 
Simmern, wie ein Anspiel  im Got-
tesdienst oder bei einem Jugend-
treff funktioniert. Dies zeigten sich 
anschaulich auch mit einem Cas-
ting: Germany´s next Topengel.
Eine ganz andere Form, wie 
Teamgeist, Vertrauen und Koope-
ration gelernt werden können, 

zeigte die Region Mosel-Huns-
rück. Dort hatten sich Konfirman-
den aus den Gemeinden Enkirch, 
Traben-Trarbach, Wolf, Büchen-
beuren, Irmenach, Raversbeuren 
und Lötzbeuren in Lötzbeuren 
getroffen, um mit kleinen Holzstü-
cken große Bauwerke zu errich-
ten: „Turmbau zu Babel“. Und in 
der Stephanskirche konnten die 
Teilnehmer an der Jugendsynode 
ihre Baukünste selbst ausprobie-
ren.
„Ich bin beeindruckt, wie vielfältig 
und spannend diese Projekte sind 
und was alles gemacht wird in 
den Regionen“, meinte dazu Su-
perintendent Horst Hörpel. Und er 
fügte hinzu: „Das alles ist auch 
ein Ausdruck des hohen Enga-
gements von vielen Ehrenamtli-
chen, die sich bei uns in der Ju-
gendarbeit engagieren.“
Abgeschlossen wurde die Ju-
gendsynode mit einem von allen 
gemeinsam vorbereiteten Ju-
gendgottesdienst in der Simmer-
ner Stephanskirche, der, passend 
zur Fasten- und Passionszeit, 
unter dem Motto „Genug?!“ stand.

Dieter Junker

Ein buntes Bild gab es im Jugendcafé in Simmern bei der ersten Jugendsynode 
des Kirchenkreises Simmern-Trarbach. Foto: Dieter Junker



4

„HUNSRÜCKER FRIEDENSWEG“ MIT PRÄSES NIKOLAUS SCHNEIDER

Mit dem Kriegstreiben auf Erden nicht abfinden
In den 80er Jahren 
standen Christen 
vor der Pydna bei 
Hasselbach, um 
gegen die Marsch-
flugkörper zu de-
monstrieren. Nun, 
ein Vierteljahrhun-
dert später, waren 
die Tore des Statio-
nierungsgeländes 
geöffnet für den 
„Hunsrücker Frie-
densweg“, mit dem 
der Ki rchenkreis 
Simmern-Trarbach 
an die damal ige 
Friedensdiskussion 
erinnern, aber auch 
an die heutige Ver-
antwortung für Frie-
den und Gerechtig-
keit mahnen wollte. 
Mit dabei Präses 
Nikolaus Schneider.
„Es ist unglaublich, 
wie sich die Welt seit 
den 80er Jahren verändert hat, 
als hier Christen für den Frieden 
demonstrierten und sich bewusst 
waren, welche Vernichtungskraft 
diese Waffen hier in Hasselbach 
hatten“, so ein sichtlich beein-
druckter Präses. Und er mahnte: 
„Wir brauchen die biblischen Ver-
heißungen von dem Frieden Got-
tes, damit wir uns nicht mit dem 
Kriegstreiben auf unserer Erde 
abfinden. Denn Krieg soll  nach 
Gottes Wille nicht sein.“ Viele der 
Menschen, die damals mit de-
monstriert hatten, nahmen an 

diesem Friedensweg teil. Beein-
druckt, beklommen, aber auch 
ungläubig angesichts der leeren 
Bunker. „Die Natur wird Gras auf 
die Bunker wachsen lassen, aber 
noch Generationen nach uns 
werden diese Betonbauten se-
hen“, meinte Pastorin Jutta Dahl. 
Und diese Mauern würden erzäh-
len, wes Geistes Kind die Men-
schen in den 80er Jahren waren, 
meinte sie angesichts der hier 
gelagerten Vernichtungswaffen.
Es war ein Weg zurück in ver-
gangene Zeiten, als die Stationie-

rung von Atomwaffen 
gerade im Hunsrück 
viele Menschen be-
wegte. „Es war dabei 
e i n b e s o n d e r e s 
Merkmal h ie r im 
Hunsrück, dass viele 
Christen diesen Pro-
test trugen, was dem 
Wide rs tand e i ne 
ganz eigene Prä-
gung gab“, so die 
B e l l e r P f a r r e r i n 
Frauke Flöth-Paulus 
zu Beginn des We-
ges. Symbole spiel-

ten an den einzelnen Stationen 
eine große Rolle. So spielten vie-
le Bläser der Posaunenchöre des 
Kirchenkreises in einem der Bun-
ker. „Wie schön wäre es, wenn 
wir mit Posaunen die Mauern 
zum Einsturz bringen würden“, 
meinte Pfarrer Andreas Nehls mit 
Blick auf die biblische Geschichte 
vom Fall  Jerichos. Und der Ar-
beitskreis Frauen in der Kirche 
überreichte den Teilnehmern ei-
nen Stein mit der Aufschrift „Kei-
ne Gewalt“, um zum Nachdenken 
anzuregen.
Doch nicht nur der Blick zurück 
stand im Mittelpunkt. Die evange-
lische Jugend des Kirchenkreises 
verwies auf die Nature One, auf 
die vielen Raver, die einmal im 
Jahr dieses Gelände mit buntem 
Leben füllen. „Was ich über die 
Pydna weiß, ist, dass hier die Na-
ture One stattfindet“, so eine Kon-
firmandin. Raketendiskussionen, 
das kenne sie nur aus dem Ge-
schichtsbuch, doch die Pydna sei 
bei jungen Menschen wegen der 
Nature One im Bewusstsein. Und 
sie fragte: „Wäre das nicht eine 
Möglichkeit, diese Nature One als 

Die Tore waren nun offen beim „Hunsrücker Friedensweg“. Vor 25 Jahren beteten 
hier Christen vor dem verschlossenen Tor. Fotos: Dieter Junker

Posaunen im Bunker. 
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In den 80er Jahren, als im Huns-
rück Atomraketen stationiert wur-
den, diskutierten zahlreiche 
Christen über ihre Verantwortung 
für den Frieden. Heute, 25 Jahre 
später, engagieren sich immer 
noch Christen für eine friedliche 
und gerechte Welt. Und auch, 
wenn die Atomwaffen im Huns-
rück Geschichte sind, die The-
men von damals sind auch heute 
noch aktuell.
Und wie vielfältig dabei  christli-
ches Engagement ist, verdeutlich-
te die Zusammensetzung der 
Runde. Pfarrer Dr. Matthias En-
gelke, der Vorsitzende des Inter-
nationalen Versöhnungsbundes in 
Deutschland, setzt sich, ebenso 
wie die Apothekerin Dr. Elke Kol-
ler aus der Eifel, für einen Abzug 
der letzten Atomwaffen aus 
Deutschland ein. Heidrun Kisters 
aus Kirchberg ist nach wie vor in 
der Hunsrücker Friedensbewe-
gung aktiv und beklagt die zu-
nehmende Militarisierung der Ge-
sellschaft. Kristian Schaum dage-
gen will als Offizier der Bundes-
wehr den Frieden in Freiheit si-

chern, engagiert sich gleichzeitig 
aber auch als Presbyter in der 
Kirche.
So unterschiedlich ihr Engage-
ment, so sehen sich alle dabei in 
christlicher Verantwortung. „Als 
Christen sind wir zur Feindesliebe 
berufen“, so Matthias Engelke. 
Elke Koller sieht sich bei ihrer 
Friedensarbeit auch in Verantwor-
tung für die nächsten Generatio-
nen und Kristian Schaum be-
zeichnet sich als „überzeugten 
und begeisterten Christen und 
Soldat“, während Heidrun Kisters 
kritisiert, dass durch militärische 
Einsätze heute vor allem der 
Wohlstand im Westen gesichert 
werden solle. Aussagen, die 
durchaus auch für Kontroversen 
in Büchenbeuren sorgten.
Dies zeigte sich gerade in Bezug 
auf Afghanistan. „Sicher gibt es 
viele Soldaten, die hervorragende 
Arbeit dort leisten“, meinte Engel-
ke. Aber die Bundeswehr insge-
samt sei  dort fehl am Platz. Dass 
sich seit 2004 die Situation eher 
verschlechtert habe, räumte auch 
Kristian Schaum ein, der selbst 

schon oft dort im Einsatz war. 
Doch für ihn gilt auch: „Die Bun-
deswehr ist in Afghanistan eine 
wichtige Unterstützung für zivile 
Projekte.“ Doch auch bei der Fra-
ge nach den persönlichen Kon-
sequenzen gingen die Meinungen 
weit auseinander. Darf ein Christ 
Gewalt anwenden, um damit an-
deren zu helfen? Für Matthias 
Engelke heißt die Antwort hier 
klar Nein. „Der Einsatz für den 
Frieden verzichtet auf Gewalt, 
hier muss die Gewaltspirale 
durchbrochen werden bis hin, das 
eigene Leben dafür hinzugeben“, 
machte er deutlich. Eine radikale 
Position, der nicht alle folgen 
wollten, die aber zeigte, dass es 
für Christen hier durchaus Gewis-
senskonflikte geben kann.
„Wir haben hier beeindruckende 
Persönlichkeiten erlebt, die aus 
ganz verschiedenen Perspektiven 
gezeigt haben, wie oft die Frage 
nach der christlichen Verantwor-
tung auch eine Gratwanderung 
sein kann“, so Superintendent 
Horst Hörpel.

Dieter Junker

PODIUMSGESPRÄCH IN BÜCHENBEUREN 

Aus christlicher Verantwortung für den Frieden

ein buntes Fest für die Abrüstung 
zu feiern?“
Das noch heute die Frage nach 
Frieden, Gerechtigkeit und Be-
wahrung der Schöpfung eine 
wichtige Aufgabe für Christen ist, 
darauf wies die Hunsrücker Frie-
densbewegung hin, als sie ihr 
Nein zu Gewalt und Militarisie-
rung buchstabierte, bevor sich 
dann, wie vor 25 Jahren, die rund 
160 Teilnehmer vor dem Haupttor 
trafen, an dem Ort, wo sechs Jah-
re lang jeden Sonntag Menschen 
zum Friedensgebet zusammen 
kamen. „Sie haben hier die Liebe 
Gottes und seine Verheißung 
vom Frieden bezeugt, oft auch 
stellvertretend für die ganze Kir-
che“, betonte Nikolaus Schneider. 
Und der Präses meinte über-
zeugt: „Kriegerische Gewalt und 
Schrecken werden nicht das letz-
te Wort behalten. Das Streben 
nach Gerechtigkeit wird auf Dau-
er nicht vergeblich sein.“

Dieter Junker Pfarrer August Dahl und Präses Schneider. Foto: Dieter Junker
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PRESBYTERIUMSWAHLEN 2012 IN DER RHEINISCHEN LANDESKIRCHE

Die evangelische Kirche im 
Rheinland hat ihre Leitungsgre-
mien in den Gemeinden neu ge-
wählt. Im evangelischen Kirchen-
kreis Simmern-Trarbach gab es 
allerdings nur in vier der insge-
samt 41 Kirchengemeinden – in 
Kastel laun, Di l l -Sohrschied, 
Dichtelbach und Riesweiler – am 
Sonntag eine Wahl, da hier mehr 
Kandidaten als zu wählende 
Presbyter gefunden wurden. Die 
Wahlbeteiligung lag dabei in den 
vier Kirchengemeinden leicht un-
ter der von 2008. Vor vier Jahren 
hatte es in elf der damals noch 48 
Kirchengemeinden eine Wahl 
gegeben.
In der Kirchengemeinde Kastel-
laun, wo zehn Kandidaten für die 
neun Sitze im Presbyterium an-
traten, lag die Wahlbeteiligung bei 
zehn Prozent. Vor vier Jahren 

waren es hier 11,9 Prozent. 
In Kastellaun waren 1965 
Protestanten wahlberech-
tigt.
In der Kirchengemeinde 
Dill-Sohrschied gingen 

immerhin 35,2 Prozent der insge-
samt 165 Wahlberechtigten zur 
Presbyteriumswahl, es war die 
höchste Wahlbeteiligung im Kir-
chenkreis Simmern-Trarbach bei 
dieser Wahl. Hier waren sechs 
Presbyter zu wählen, für die sie-
ben Kandidaten antraten. Vor vier 
Jahren lag die Wahlbeteiligung in 
Dill-Sohrschied bei 41,3 Prozent.
In der Kirchengemeinde Rieswei-
ler gingen 33,1 Prozent der ins-
gesamt 350 wahlberechtigten 
G e m e i n d e m i t g l i e d e r z u r 
Presbyterwahl, um die vier neuen 
Presbyter zu bestimmen, für die 
fünf Kandidaten antraten. Vor vier 
Jahren lag die Wahlbeteiligung in 
Riesweiler bei 38,2 Prozent.
In der Kirchengemeinde Dichtel-
bach lag die Wahlbeteiligung bei 
34,8 Prozent. Hier waren 279 
Protestanten zur Wahl  aufgeru-

fen. Vor vier 
Jahren hatte 
es in Dicht-
elbach keine 
Wahl gege-
b e n . I n 
Dichtelbach 
waren wie in 
Rieswei ler 
v i e r 
Presbyter zu 
wählen, für 
die es fünf 
B e w e r b e r 
gab.
In 26 Ge-
m e i n d e n 
d e s K i r-
chenkreises 

waren genauso viele Kandidaten 
gefunden worden wie zu wählen 
waren. Hier galten die Bewerber 
damit bereits als gewählt. In ins-
gesamt zehn Kirchengemeinden 
gab es weniger Kandidaten als zu 
wählende Presbyter. Auch hier 
galten die Bewerber schon als 
gewählt, allerdings hatte der KSV 
die Gemeinden aufgefordert, 
nach weiteren Bewerbern zu su-
chen, um zu einem späteren 
Z e i t p u n k t d i e v a k a n t e n 
Presbyterplätze zu ergänzen.
Insgesamt waren in diesen 40 
Kirchengemeinden des Kirchen-
kreises Simmern-Trarbach 270 
Presbyterstellen zu besetzen. In 
der am 1. Januar neu entstande-
nen Kirchengemeinde Lötzbeu-
ren-Raversbeuren-Irmenach wird 
erst im Sommer ein neues 
Presbyterium gewählt. Hier leitet 
seit Januar ein Bevollmächtigten-
ausschuss die Gemeinde.
Einen Bevol lmächt igtenaus-
schuss gibt es aber auch in der 
Kirchengemeinde Schönborn, wo 
unterschiedliche Auffassungen 
über die Teilnahme der Gemeinde 
an Fusionsgesprächen mit den 
Nachbargemeinden zu einem 
Rücktritt des gesamten Presbyte-
riums nach der Presbyteriums-
wahl führten. Der Ausschuss un-
ter Vorsitz von Superintendent 
Horst Hörpel strebt nun baldige 
Neuwahlen in diesem Jahr an.

Dieter Junker

Die Leitungsgremien wurden neu bestimmt

Die Wahlbeteiligung in den vier Gemeinden:

Kastellaun (1965 Wahlberechtigte):  10,0 %  (2008: 11,9 %)
Dill-Sohrscheid (165 Wahlberechtigte):  35,2 %  (2008: 41,3 %)
Riesweiler (350 Wahlberechtigte):  33,1 %  (2008: 38,2 %)
Dichtelbach (279 Wahlberechtigte):  34,8 %  (2008: -)

Nur in vier Gemeinden, so wie hier in Kastellaun, 
gab es am 5. Februar eine Wahl.  Fotos: Junker
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ZWEI JUGENDLICHE GEHEN FÜR DREI MONATE NACH BOTSWANA

Ein Zeichen der Solidarität in der Partnerschaft
Seit 1983 besteht eine 
Partnerschaft zwischen 
dem evangelischen Kir-
chenkreis Simmern-Trar-
bach und dem südwestli-
chen Kirchenkreis der E-
vangelisch-lutherischen Kir-
che in Botswana. Einander 
kennen lernen, miteinander 
teilen, voneinander und 
miteinander lernen, das 
steht dabei im Mittelpunkt. 
Ein wichtiger Eckpfeiler der 
Partnerschaft in all den Jah-
ren war die Jugendbegeg-
nung. Im April  werden zwei 
junge Männer, Alexander 
Franz aus Mengerschied 
und Florian Siebert aus 
Simmern, für drei Monate in 
Botswana sein, um dort in 
verschiedenen Projekten 
mitzuarbeiten und das Land 
kennen zu lernen. „Es ist ein 
Zeichen der Solidarität in 
der Partnerschaft, das wir 
damit setzen wollen“, so Beate 
Jöst, die Vorsitzende des Aus-
schusses für Mission und Öku-
mene des Kirchenkreises.
Im vergangenen Jahr besuchte 
eine Delegation aus Botswana 
den Kirchenkreis. Dabei wurde 
die bestehende Partnerschafts-
vereinbarung erneuert. Als ein 
wichtiger Schwerpunkt wurde da-
bei die Jugendarbeit vereinbart. 
„Uns ist wichtig, dass gerade jun-
ge Menschen diese Partnerschaft 
ganz bewusst wahrnehmen“, be-
tont Beate Jöst. Der Freiwilligen-
dienst der beiden jungen Hunsrü-
cker ist nun ein erster Schritt, um 
dies umzusetzen. Und sie hebt 
hervor: „Wir wollen die Jugendar-
beit, die viele Jahre diese Part-
nerschaft sehr belebt und geför-
dert hat, wieder stärker in den 
Blick nehmen.“
Die beiden Jugendlichen, die nun 
bis zum Sommer im südlichen 
Afrika sein werden, haben gerade 

ihr Abitur gemacht. Der 19-jährige 
Alexander Franz hat bereits beim 
Kreiskirchentag die Delegation 
aus Botswana näher kennen ge-
lernt, er war als Übersetzer für die 
Gäste tätig. „Nach dem Abi wollte 
ich sowieso ins Ausland, da 
entstand die Idee mit Botswana. 
Ich habe andere angesprochen, 
und Florian hat dann zugesagt“, 
erzählt er. Florian ist erst 17. „Das 
macht manches bissel schwerer, 
aber dennoch freu ich mich riesig 
auf die Zeit und auch darauf, die-
ses Land und seine Menschen 
näher kennen zu lernen“, sagt er.
Beide nahmen bereits an einem 
Vorbereitungskurs der Vereinten 
Evangelischen Mission teil, es 
gab viele Gespräche innerhalb 
des Kirchenkreises, aber auch 
Mail-Kontakte nach Botswana. 
Dort werden sie von Tsweks 
Maswabi betreut, der für die Ju-
gendarbeit in der Lutherischen 
Kirche in Botswana zuständig ist. 
In Botswana werden sie an einem 

Jugendcamp der dortigen Kirche 
teilnehmen und dort auch mithel-
fen. Danach sind sie in Kang, ei-
nem Ort, in dem bei früheren Ju-
gendbegegnungen ein Aids-Hilfe-
Zentrum entstanden und nun 
auch ein evangelischer Kinder-
garten im Wachsen ist. Dort wer-
den sie tätig sein. Daneben sollen 
sie aber auch das Land kennen 
lernen und mit Menschen aus 
Botswana zusammentreffen. „Die 
beiden werden viel  erfahren über 
die Verhältnisse in dem Land, 
aber sie werden auch viele Men-
schen kennen lernen“, ist Pfarrer 
Peter Völzing aus Horn über-
zeugt. Er gehörte zu den Initiato-
ren der Partnerschaft vor fast 30 
Jahren. „Für uns ist dieses Pro-
jekt sehr wichtig“, betont Beate 
Jöst. Wenn es erfolgreich sei, 
würden sicher weitere Begeg-
nungen folgen, ist sie überzeugt. 
Am Ostersonntag werden die 
beiden Jugendlichen in Simmern 
im Gottesdienst verabschiedet, 
bevor es dann auf die große Rei-
se ins südliche Afrika geht. „Viele 
meiner Freunde finden das mutig, 
aber auch richtig gut“, so Alexan-
der Franz schmunzelnd.

Dieter Junker

Wer wissen will, was Florian Siebert und Alexander Franz in 
Botswana erleben, kann einen Newsletter per Mail erhalten. 

Einfach anmelden bei botswana@simmern-trarbach.de

Alexander Franz (2.v.l.) und Florian Siebert (2.v.r.) gehen für drei Monate 
nach Botswana. Foto: Dieter Junker

mailto:botswana@simmern-trarbach.de
mailto:botswana@simmern-trarbach.de
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ZEHN JAHRE „KIRCHENMÄUSE“ IN DER KIRCHENGEMEINDE SIMMERN

Mehr als 100 Kinder haben schon mitgemacht
-dj- Die „KirchenMäuse“, eine 
Gruppe für Kinder im Grund-
schulalter in Simmern, feiern 
Jubiläum: Seit zehn Jahren 
gibt es diese Gruppe, und 
dies wird am Sonntag, 29. 
Januar, mit einem besonde-
ren Familiengottesdienst in 
der Stephanskirche in Sim-
mern und einem anschlie-
ßenden Familienfest gefeiert.
Die Gruppe wurde im Januar 
2002 als Sing- und Spielkreis 
der evangelischen Kirchen-
gemeinde Simmern für Kin-
der im Grundschulalter ge-
gründet. Die Kinder im Alter 
von sechs bis neun Jahren 
gaben sich wenig später 
selbst den Namen „Die Kir-
chenMäuse“. Unter der Lei-
tung von Beate Jöst haben 
haben sich die Kleinen stets 
wöchentlich außer in den 
Schulferien für eine Dauer 
von anderthalb Stunden im 
Kinderraum des Ernst Gill-
mann-Hauses getroffen. Zu-
nächst donnerstags, später 
dann montags.
Zum Programm gehört dabei 
immer das gemeinsame Sin-
gen von christlichen Liedern oder 
Kinderliedern. Und in jeder Grup-
penstunde werden Kinderbücher 

vorgelesen. In jedem Jahr gab es 
b e s t i m m t e Te r m i n e u n d 
Highlights. So haben die Kir-
chenmäuse in schöner Regelmä-

ßigkeit den Familiengottes-
dienst an Ostern mit gestal-
tet. Es gab immer eine Fa-
schingsfeier, im Sommer oft 
eine Übernachtung im Ge-
meindehaus, einmal auch 
eine Wochenendfreizeit in 
Raversbeuren. 
Dazu kamen Ausflüge an die 
Opelwiese, zum Schmiede-
lpark, Stadtspiele, Auftritte 
bei Seniorenfeiern und Ge-
meindefesten, Singspiele, 
Kerzenziehen im Advent, 
Bacherkundungen und vieles 
mehr. Und wenn die Kinder 
ins 4. Schuljahr kommen, 
dann werden sie bei den Kir-
chenmäusen symbolisch 
„rausgeschmissen“, indem 
sie durchs Fenster ge-
schubst werden, und sie dür-
fen dann in die „Jungschar“ 
wechseln.
Meist wurde Beate Jöst von 
zwei bis drei Jugendlichen in 
der Gruppe unterstützt. Die 
Teilnehmerzahl liegt meist so 
um die 15 Kinder, zeitweise 
waren es auch mal 20. In den 
zehn Jahren sind somit mehr 
als 100 Kinder durch diese 

Gruppe gegangen, die ersten 
„KirchenMäuse“ sind mittlerweile 
schon erwachsen.

MUSIKSTAFETTE

Die kirchenmusikalische Stafette 
durch alle rheinischen Kirchen-
kreise machte im Februar Station 
in Simmern, Sohren und Ober 
Kostenz. Dort gab es Konzerte 
mit der Aufführung einer Kantate 
„Du schöner Lebensbaum des 
Paradieses“, mit Bläsern unter 
dem Motto „Alles Blech!“ und mit 
einem Orgelkonzert „Traummusik 
im Kerzenlicht“. 
2012 ist das Jahr der Musik im 
Rahmen der Lutherdekade auf 
dem Weg zum Reformationsjubi-
läum. In der nächsten Ausgabe 
der Mitarbeitendenzeitschrift ist 
daher die Kirchenmusik das 
Schwerpunktthema.

Partnerschafts-Fürbitten 
(für Gottesdienste oder das persönliche Gebet)

Großer Gott, in unserem Partnerkirchenkreis hat die Arbeit im 
Kindergarten in Kang gerade wieder begonnen. Wir bitten dich, 
dass die Mitarbeiter dort neue Kreativität und Kraft entwickeln um 
Kindern aus schwierigen Verhältnissen ein Nest der Geborgenheit 
zu bieten und zu ihrer Gesundheitsförderung beizutragen.

Mit der Aussendung der zwei jungen Männer aus unserem Kir-
chenkreis für ein Praktikum in der ELCB wollen wir ein Zeichen 
der Solidarität in der Partnerschaft setzen. Sie werden zwei Ju-
gendcamps der lutherischen Kirche begleiten und in verschiede-
nen Einrichtungen der Kirche mitarbeiten. Wir bitten dich um dei-
nen Segen, Herr, für ihre Reise und für ihre Aufgaben dort.

B.J.

Die Simmerner „KirchenMäuse“ feiern in 
diesem Jahr Jubiläum.
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VERBUND EVANGELISCHER KINDERTAGESEINRICHTUNGEN 

Große Investitionen in den Ausbau von Krippenplätzen
Es sind keine leichten 
Zeiten für die evangeli-
schen Kindergärten im 
Kirchenkreis Simmern-
Trarbach. Die finanzielle 
Situation der Kirchen ist 
angespannt, gleichzeitig 
stehen Baumaßnahmen 
in den Einrichtungen an, 
da die Räumlichkeiten 
vielfach nicht für eine 
Aufnahme von Kindern 
unter drei Jahren geeig-
net sind. „Nach Zeiten 
des Aufbruchs und des 
Neubeginns geht es nun 
vor allem um die Sicher-
stellung der Rahmenbe-
dingungen“, so Andreas 
Eck, der Geschäftsführer 
des Verbundes Evange-
lischer Kindertagesein-
richtungen im Kirchen-
kreis Simmern-Trarbach 
(VEKiST) bei  der Ge-
meinsamen Versamm-
lung des Verbundes in Kirchberg.
Gerade die Umsetzung des 
Rechtsanspruches für Einjährige 
ab Sommer 2013 wird die Kin-
dergärten dabei beschäftigen, 
meinte VEKiST-Vorsitzender Pfar-
rer Wolfgang Jöst (Simmern). Der 
evangelische Kindergarten Sim-
mern hat bereits seit 2007 eine 
Krippengruppe mit Kindern zwi-
schen sechs Monaten und zwei 
Jahren, eine weitere ist ange-
dacht. In Argenthal, Kastellaun, 
Kirchberg und Kümbdchen sind 
die Weichen für einen Um- oder 
Anbau von Krippengruppen ge-
stellt, teilweise laufen schon die 
Baumaßnahmen.
Der Ausbau dieser sogenannten 
U3-Plätze schlägt sich auch in 
der Statistik deutlich nieder. Am 1. 
Februar gab es im Verbund be-
reits 87 U3-Plätze, gegenüber 22 
Plätzen Anfang 2007. „Das ist 
eine Steigerung von immerhin 
295 Prozent“, so Geschäftsführer 
Andreas Eck. Aber es seien auch 
große Herausforderungen für den 
Simmern-Trarbacher Kinderta-
gesstätten-Verbund, bekannte er 
bei der Gemeinsamen Versamm-
lung.

Im vergangenen Jahr musste 
VEKiST den ersten Austritt einer 
Kindertageseinrichtung hinneh-
men. Der frühere evangelische 
Kindergarten Enkirch ist in kom-
munale Trägerschaft gewechselt 
und hat den Verbund verlassen. 
„Das hat uns schon betroffen ge-
macht“, bekannte Vorsitzender 
Wolfgang Jöst. Und Andreas Eck 
bezeichnete dies als einen 
„schmerzlichen Verlust“. Die e-
vangelische Kirchengemeinde 
Enkirch sah sich nicht mehr in der 
Lage, das „Tersteegenhaus“, in 
dem die Einrichtung unterge-
bracht war, finanziell weiter zu 
tragen. Die Kommune war bereit, 
das Gebäude zu übernehmen, 
allerdings nur, wenn auch der 
Betrieb der Kindertagesstätte in 
eine kommunale Trägerschaft 
überführt wurde. „Das mussten 
wir schweren Herzens akzeptie-
ren“, so Jöst.
Der Austritt von Enkirch hatte 
auch personelle Veränderungen 
im Vorstand von VEKiST zur Fol-
ge. Horst Georg, der für die Kir-
c h e n g e m e i n d e E n k i c h i m 
Vorstand war, schied zum Jah-
resbeginn aus. Für ihn wählte die 

Versammlung Margit Stein aus 
Schnorbach neu in den Vorstand.
Finanziell drücken den Verbund 
vor allem die Personalkosten. In 
diesem Jahr erwartet VEKiST  
eine Steigerung in diesem Be-
reich um rund 80.000 Euro, seit 
2009 sind die Personalkosten von 
2,1 auf 2,6 Millionen Euro gestie-
gen. Geschäftsführer Andreas 
Eck: „Und das sind Kosten, die 
von uns kaum beeinflusst werden 
können.“ Einstimmig verabschie-
dete die Gemeinsame Versamm-
lung den Haushalt für 2012 mit 
einem Gesamtvolumen von rund 
3,12 Millionen Euro. Im vergan-
genen Jahr waren es 3,28 Millio-
nen Euro, damals allerdings noch 
mit Enkirch.
Sorgen bereitet dem Kindergar-
ten-Verbund auch der sich immer 
deutlicher abzeichnende Fach-
kräftemangel. Auf dem Arbeits-
markt fehlen sozialpädagogische 
Fachkräfte, so Wolfgang Jöst. 
Darum will  VEKiST auch verstärkt 
in die Aus-, Fort- und Weiterbil-
dung der jetzigen Mitarbeiter in-
vestieren, um eine qualitativ gute 
Arbeit weiter zu sichern.

Dieter Junker

Blick in die Gemeinsame Versammlung von VEKiST im Gemeindezentrum in 
Simmern. Foto: Dieter Junker
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LANDESSYNODE DER RHEINISCHEN KIRCHE TAGTE IN BAD NEUENAHR

Kirchberger Kreiskirchenamt ist gesichert

Die Strukturen der Kirchenverwal-
tung in der Evangelischen Kirche 
im Rheinland sollen einfacher und 
einheitlicher werden. Einen ent-
sprechenden Beschluss hat die 
Landessynode in Bad Neuenahr 
verabschiedet. Grundsätzlich ist 
dabei für jeden der 38 Kirchen-
kreise ein Verwaltungsamt vorge-
sehen, das für den Kirchenkreis, 
seine Einrichtungen, die Gemein-
den und die Superintendentur 
zuständig ist. Derzeit gibt es in 
der rheinischen Kirche rund 150 
Ämter. In Simmern-Trarbach da-
gegen ist bereits das Kreiskir-
chenamt in Kirchberg die einzige 
kirchliche Verwaltungsbehörde im 
Kirchenkreis.
„Ich bin mit dem Ergebnis durch-
aus zufrieden“, so Pfarrer Horst 
Hörpel (Ohlweiler). Ziel dieser 
Reform sei es nicht, gewachsene 
und gut funk-
t ionierende 
St ruk turen 
zu zers tö-
ren, sondern 
zukunftsfä-
hige Struktu-

ren aufzubauen, die den Anforde-
rungen kirchlicher Verwaltung 
gewachsen sein werden, betont 
der Superintendent des Kirchen-
kreises Simmern-Trarbach. Die 
Veränderungen sollen bis Ende 
2015 umgesetzt sein.
Im Vorfeld der Landessynode hat-
te es zahlreiche kritische Stim-
men zur Verwaltungsstrukturre-
form gegeben. Viele befürchteten, 
die Presbyterien könnten dadurch 
an Verantwortung verlieren. Auf 
der Kreissynode in Lötzbeuren im 
November war zudem die Forde-
rung nach einer Aussetzung eines 
Beschlusses auf der Landes-
synode erhoben worden, manche 
Synodale befürchteten, dass das 
Kreiskirchenamt in Kirchberg da-
durch gefährdet sein könnte. 
Denn in der Beschlussvorlage 
war von einer Mindestgröße der 

V e r w a l-
tungsäm-
te r von 
15 Voll-
z e i t b e-
schäftig-
ten oder 

80.000 Gemeinde-
mitgliedern ausge-
gangen worden. Bei-
des wird im Kirchen-
kreis Simmern-Trar-
bach nicht erfüllt.
„Die Landessynode 
hat mit überwältigen-
der Mehrheit bei  nur 
einer Gegenstimme 
der Vorlage zuges-
timmt, womit ein gro-
ßer Konsens erreicht 
wurde“, entgegnete 
dazu Superintendent 
Horst Hörpel. Die 
Vorlage sei  mehrfach 
überarbeitet worden, 
um diese Bedenken 
zu berücksichtigen. 
Zudem gebe es ver-
schiedene Ausnah-
meregelungen, die 
gerade auch auf die 
spezieller Simmern-
Trarbacher Situation 
eingehen würden, so 
Hörpel. „So wird un-

ser gemeinsames Personal-Kom-
petenzzentrum mit den Nachbar-
Kirchenkreisen Obere Nahe und 
An Nahe und Glan nicht, wie zu 
Anfang, abgelehnt, sondern in-
zwischen ausdrücklich als sehr 
positiv betrachtet“, betont der Su-
perintendent. Damit zeige sich, 
dass möglicherweise auch die 
Visitation der rheinischen Kir-
chenleitung im September die 
Landeskirche beeindruckt habe, 
glaubt Hörpel. Und der Superin-
tendent blickt gleich in die Zu-
kunft. Nun könne die Kreissynode 
eine alternative Konzeption einer 
Verwaltungsstruktur der Kirchen-
leitung in Düsseldorf vorlegen, die 
grundsätzlich den übrigen Grund-
entscheidungen entspreche, auch 
wenn sie das Kriterium der Min-
destpersonalausstattung nicht 
erfülle. Hörpel: „Damit ist der Be-
stand unserer kreiskirchlichen 
Verwaltung gesichert. Nun kön-
nen wir zeigen, dass unsere ver-
gleichsweise kleine Verwaltung 
beispielhaft die gestellten Anfor-
derungen bewältigen kann.“

Dieter Junker

Alle Ergebnisse und Beschlüsse 
der Landessynode im Wortlaut gibt 

es im Internet unter www.ekir.de

Die Mitglieder der Landessynode aus dem Kirchenkreis Simmern-Trarbach (von 
links): Karina Krämer, Hajo Hermes, Heide Pönnighaus und Superintendent Horst 
Hörpel. Foto: Marion Unger
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NEUER VORSTAND IM KREISVERBAND HUNSRÜCK GEWÄHLT

Die evangeli-
sche Frauenhil-
fe im Hunsrück 
engagiert sich 
vielfältig in so-
zialen Berei-
chen, sie ist 
maßgeblich in 
der Ökumene 
tätig, sie hat 
d i e P a r t n e r-
schaft des Kir-
c h e n k r e i s e s 
Simmern-Trar-
bach mit Bots-
w a n a e n t-
scheidend mit-
geprägt, doch 
s i e v e r l i e r t 
nach wie vor 
Mitglieder. In 
Kirchberg wähl-
te die Mitglie-
d e r v e r s a m m-
lung einen neu-
en Vorstand. „Die Frauenhilfe im 
Hunsrück stellt sich den Fragen 
und Themen der Zeit, doch die 
Mitgliederentwicklung bedrückt 
uns und bereitet dem Kreisver-
band große Sorgen“, so Renate 
Brenner (Tiefenbach) vom Lei-
tungsteam der Hunsrücker Frau-
enhilfe. Und in der Tat sind die 
Zahlen, die bei  der Mitgliederver-
sammlung vorgestellt wurden, 
wenig erfreulich: Im vergangenen 
Jahr verlor der Kreisverband 127 
Frauen und hat jetzt nur noch 818 
Mitglieder in 51 Gruppen. Vor 
zwei Jahren umfasste der Ver-
band noch mehr als 1000 Frauen. 
2011 lösten sich die Gruppen in 
Kastellaun, Gehlweiler, Dillendorf, 
Gemünden, Sargenroth, Spesen-
roth und Schwarzerden auf.
„Die Gründe dafür sind in erster 
Linie altersbedingt“, erläutert Re-
nate Brenner. Eine bittere Folge 
der Auflösung dieser Gruppen: 
Die Mitglieder in diesen Dörfern 
treten oft auch aus der Frauenhil-
fe aus, nur wenige schließen sich 
einer Gruppe im Nachbardorf an 

oder bleiben als Einzelmitglieder 
im Kreisverband. „Eine der wich-
tigsten Aufgaben des neuen 
Kreisvorstandes wird die Mitglie-
derwerbung sein“, so das Lei-
tungsteam-Mitglied vor den rund 
60 Frauen in Kirchberg.
Dabei kann der Kreisverband 
Hunsrück durchaus auf eine be-
achtliche Arbeit zurückblicken. 
Zwei Patenkinder, ein Junge aus 
Uganda und ein Mädchen aus 
Indien, werden betreut. Es gibt 
regelmäßig mehrere gemeinsame 
Veranstaltungen mit den katholi-
schen Frauen. Der Kontakt zu 
den Frauen in Botswana soll aus-
gebaut werden. Und beim Ehren-
amtstag des Landes Rheinland-
Pfalz, beim Kreiskirchentag oder 
auf dem Schmiedel gehörten die 
Frauen zu den Aktivposten.
„Für eine solche unverbrüchliche 
Treue und Verbundenheit wie 
auch für die enge jahrelange Zu-
sammenarbeit können wir nur 
danken“, meinte Hella Ralfs-Ho-
reis vom Schmiedel. Für sie ist 
die Frauenhilfe „das soziale Ge-

wissen der 
Kirche“ und 
für die Dia-
k o n i e u n-
verzichtbar. 
S i e w i e s 
dabei auch 
auf die bes-
t e h e n d e 
Un te rs tü t-
z u n g d e r 
Frauenhilfe 
beim Fami-
lien-Eltern-
Zentrum in 
N a n n h a u-
s e n h i n . 
„ F ü r d i e 
jungen Müt-
ter dort sind 
die Kontak-
te zu Frau-
en mit gro-
ß e r L e-
benserfah-

rung unheimlich wichtig und eine 
große Hilfe“, meinte Ralfs-Horeis 
und ermunterte die Frauenhilfen, 
dieses Engagement fortzuführen.
Neu gewählt wurde in Kirchberg 
der Vorstand des Kreisverbandes 
Hunsrück für die kommenden vier 
Jahre. Im Leitungsteam bestätigt 
wurden Renate Brenner (Tiefen-
bach) und Inge Weirich (Ellern), 
neu dabei ist Helga Franz (Lau-
bach) als Nachfolgerin von Hiltrud 
Bonn (Reich), die im vergange-
nen Jahr von ihrem Amt zurück-
getreten war. 
Ergänzt wird das neue Leitungs-
team von den fünf Beisitzerinnen 
Hildegard Karliczek (Simmern), 
I lse Stumm (Dickenschied), 
Christa Wendling (Uhler), Inge 
Jakoby (Kirchberg) und Brigitte 
Barden (Dommershausen). Aus 
dem Vorstand ausgeschieden 
sind nach mehr als 20 Jahren 
Mitarbeit Else Baum (Ober Kos-
tenz) und Renate Imig (Ellern), 
die in Kirchberg verabschiedet 
wurden.

Dieter Junker 

Frauenhilfe - das soziale Gewissen der Kirche

Der neue Vorstand der Frauenhilfe Hunsrück mit den ausgeschiedenen 
Vorstandsmitgliedern. Foto: Dieter Junker
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PERSONALIEN

Seit dem 1. März 2012 verstärkt 
die Bilanzbuchhalterin Ines Kon-
rad aus Kludenbach das NKF-
Projektteam. Sie verantwortet 
d a s Te i l-
p r o j e k t 
Vermögen. 
Ines Kon-
rad ist 40 
Jahre a l t 
u n d w a r 
vorher in 
e i n e m 
p h a r m a-
zeutischen 
Großhan-
del in Kob-
l e n z b e-
schäftigt. Sie übernimmt die Stel-
le im Kreiskirchenamt, die von 
der Kreissynode im Herbst ge-
schaffen wurde.

PERSONALIEN

W e n i g e 
Ta g e v o r 
Weihnach-
ten ist Pas-
torin Helga 
L u n k e n-
heimer im 
A l te r von 
68 Jahren 
nach langer 
K r a n k h e i t 
verstorben. Sie war Vikarin in 
Simmern und später mit ihrem 
Mann Gottfried Lunkenheimer in 
Kastellaun, wo sie 1983 auch 
ordiniert wurde. Auf vielen Kan-
zeln war sie gern gehörte Predi-
gerin, die Arbeit mit Frauen lag 
ihr am Herzen, ebenso die Part-
nerschaft mit Botswana, die sie 
mitbegründet und geprägt hat. 
Oft war sie in Botswana, im 
Herbst kam es beim Besuch ei-
ner Delegation aus dem südli-
chen Afrika nochmals zu einer 
letzten eindrücklichen Begeg-
nung.
Nur wenige Tage nach Helga 

L u n k e n-
h e i m e r 
starb ihr 
S c h w a-
ger, Pfar-
rer Gün-
t e r 
L e i m-
enstoll , 
d e r 2 7 
J a h r e 

l a n g i n 
Emmelshausen-Pfalzfeld tätig 
war und mit seiner Frau Renate 
seit einem Jahr in Simmern sei-
nen Ruhestand verbrachte. Nach 
einer Gehirnblutung lag er viele 
Wochen im Koma. 

KREISKIRCHENAMT

BERATUNG

Haus der Diakonie
Römerberg 3, 55469 Simmern

Sekretariat
Diakonisches Werk
Telefon 06761/96773-0

Betreuungsverein
Telefon 06761/96773-11/12

Schwangerenberatung
Telefon 06761/96773-13/14

Schuldnerberatung
Telefon 06761/96773-15

Migrationsfachberatung
Telefon 06761/96773-16/17
                   ________

Ehe-, Familien-, Lebensfragen
Maiweg 140, Traben-Trarbach
Telefon 06541/6030

Help Center (Suchtberatung)
Römerberg 3, 55469 Simmern
Telefon 06761/6940

Kindergartenreferat
Sabine Dalheimer-Mayer
55743 Idar-Oberstein, Voll-
mersbachstr. 22,Tel. 06781/40734

JUGEND

PERSONALVERWALTUNG

Gemeinsame Personalverwaltung 
Kirchenkreise Simmern-Trarbach 
und Birkenfeld in Idar-Oberstein.

Detlef Haag 
(Personalsachen Kirchenkreis)
Telefon 06781/40745
detlef.haag@vwa-idar-oberstein.de

Jenny Michel 
(Personalsachen Gemeinden)
Telefon 06781/40746
jenny.michel@vwa-idar-oberstein.de

Am Osterrech 5, Kirchberg
Tel.: 06763/9320-0, Fax: -50
Durchwahlen:
Andreas Eck   -20
Sergej Lüfing   -23
Lothar Beck   -24
Rainer Gerhardy   -25
Philipp Gauch  -26
Ingrid Marx   -28
Inge Lang   -31
Jürgen Reuter   -32
Friederike Müller  -41

Leitung: Anja Rinas
Römerberg 1, 55469 Simmern
Telefon 06761/14840

komm. Jugendpfarrer
Markus Michel, Külz
Telefon 06761/1209573

Jugendcafé Simmern
Telefon 06761/14854

Treffmobil
Telefon 06761/12383

Regionale 
JugendreferentInnen:

Mosel-Hunsrück:
Regina Fahle, Minderlittgen
Telefon 06571/951573
Johannes Schmidt, Lötzbeuren

Simmern-Rheinböllen:
Susanne Belzner, Simmern
Telefon 06761/14318

Region um Kastellaun:
Joscha van Riesen
Telefon siehe Homepage

Region Kirchberg:
Monika Schirp, Kirchberg
Telefon 06763/932042

Region Rheinböllen:
Susanne Reuter, Stromberg
Telefon 06724/7290

Informationen: www.ejust.de
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